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Die M oskauer Inspiratoren der Komintern haben es. wie 
schon kurz berichtet wieder mal iür nötig befunden, der 
W eh da« Schauspiel einer Sitzung der erweiterten Exekutive 
zu bieten. Pflegten die bisherigen Tagungen dieser kn un tnde 
höchst überflüssigen Ekk^-Körpersdhaft »schon anf einem 
ziemlich armseligen politischen Niveau zu stehen, so Ist dte 
letzte Exekutiv-Sitzunz geradezu eine Qlanzleistirog des leni­
nistischen Schmierenkomödiantentums. Denn man stell© S ic k  
nur vor: die russische KP. Ist richtunggebend für die PoHtik 
d er Komintern, was sogar d e r Berlin-Weddinger „ultraHnke“ 
Delegierte Engel für vollkommen richtig U lt. D iese allseitig 
als Fahrer der M oskauer Internationalen anerkannte Partei 
wacht nun mit Argusaugen darüber, daß das anf ihrem letzten 
Reiohskongreß in den Vordergrund getretene. Zentralproblem 
ihrer und somit auch der Komintern Politik — nämHch das 
Verhältnis der russischen Lohnarbeiter zur kapitalistisch w irt­
schaftenden Mittelbauernklasse — nur Ja nicht außerhalb der 
russischen Grenzpfähle behandelt w ird; weder ln den S ektio-' 
nen der KJ., noéh von den Landesvertretern Im Ekki. Wenn 
dies einen Sinn hat, kann man daraus nur schlußfol­
gern: 4er „erste Arbeiterstaat“  besteht bereits so  sehr nnr 
noch hi der Fiktion, daß selbst seine Repräsentanten es für 
völlig w ertlos halten, den  Schwindel vom ..roten“ RuBland 
neu aufzuwärmen. Diese Immer undankbarer werdende Auf­
gabe bleibt vielmehr jenen Sektionsgefreiten und ..Arbeiter* 
delegierten“  überlassen, die „ehrlich“ genug (d. h. nicht 
marxistisch angekränkelt) sind, schon für den fländedruck 
eines „roten“ Generals oder eine Büchse Kaviar den Prole­
tariern daheim Loblieder auf den marschierenden Sozialismus 
in Rußland vorzusingen..

Dä also ü b er.7 io em a“ nämlich Äber die brennende rus­
sische Frage nicht gesprochen werden durfte. Ist es nicht ver­
wunderlich, daß in d e r Sitzung der erweiterten Exekutive nur 
die sattsam bekannten ollen Kamellen serv iert wurden. P rä­
ses Sinowjew versicherte mit der ihm eigenen Zungengym- 
hastik den erschienenen Befehlsempängern zum xten Male, 
wie „notwendig“ das „unbehagliche Rechnen piH z w e i  Per­
spektiven" sei. Dabei mußte er selbst an dér leninistischen 
Rechenmaschine zeigen, daß es mit der von der letzten Ekki- 
Taguiwr 1925 festgestellten „Stabilisierung“  des Kapitalismus 
— (die im Grunde stets nur die Stabilisierung der proletari- -r 
sehen Massenverelendung w ar) — heute Ess|g Ist. Dies Ge­
ständnis hinderte aber den Sinowjew nicht, folgenden Salto 
mortale zu volftühren. „W ir haben ln Deutschland k e i n e  
unmittelbare revolutionäre Situation. . . andererseits müssen 
wir feststellen, daß steh die Lage seit März 1925 bedeutend 
v e r s c h ä r f t  hat“. Wenn W orte einen Sinn haben sollen, 
dann kann das nur heißen: In denjenigen europäischen Staa­
ten, mit denen Rußland ln wirtschaftlichen oder politischen 
Freundschaftsbezieixmgen steht, ist natürlich trotz der Pleite 
der Stabilisierung objektiv keine immittelbare revolutionäre 
Situation vorhanden. Hier muß vielmehr nach der Perspek­
tive der ..schleppenden Entwicklung“  gerechnet werden; hier 
gilt es. die Arbeitermassen für die StaatsnotwendHskeiten des 
„roten“ Rußlands su interessieren — und darum: nicht wie 
früher „Sammlung der r e v o l u t i o n ä r e n  Minderheiten, 
auch dtych Spaltungen“, sondern „die a  n <re r  e  große Auf­
gabe: die Herstellung d er i n t e r n a t i o n a l e n  E i n h e i t “. 
Nioht d ie  Schaffung einer revolutionären Klassenbewegung 
durch bewußte Loslösun* der Proletarier aus dem sozialdemo­
kratisch-gewerkschaftlichen Lager, sondern Massen um
i e d e n  Preis gebrauchen wir a h  Stützpunkte d er russischen 
Außenpolitik und deshalb Einheitsfront npK der Sozialdemokra-

L is t e n  e in ze ic h n e t  u n d  s o  d o k u m e n t ie r t  d a ß  s ie  a m  
K a m p f te iln im m t. U m  a lle  B e d e n k e n  z u  z e rs tre u e n , d a B  
d ie  E in h e it s f r o n t  n ic h t  „ e h r lic h “  g e m e in t i s t  w e fl d o c h  
im m e r n o c h  z w d  P a rt e ie n  b e ste h e n  —  w a s  m a n c h e r 
A rb e it e r  v ie lle ic h t  n o c h  n ic h t  g a n z  b e g re ift  — , w ä re n  
g ro ß e  T ra n sp a re n te  v o r  d e n  W a h llo k a le n  n n d  O b e r d ie  
S t ra f ie n  v ie lle ic h t  g e e ig n e t  d ie se  B e d e n k e n  z u  z e r ­
stre u e n . D ie  W id m u n g  k ö n n te  u n g e fä h r  la u te n : N ie d e r  
m it  d e m  K o m m u n ism u s  1 N ie d e r  m it  K a r l L ie b k n e c h t  u n d  
R o s a  L u x e m b u rg  u n d  a lle n  Q u e r t re ib e rn ! N ie d e r  m it  
d e r  p ro le ta r isc h e n  R e v o lu t io n !  N ie d e r  m it  d e m  re v o lu ­
t io n ä re n  K la s s e n k a m p f!  H o c h  E b e r t  u n d  S c h e id e m a n n !
H o c h  d ie  v ö lk e rb e fre ie n d e  S o z ia ld e m o k ra t ie ! -------------------

•
'  W i r  s in d  d e r  M e in u n g , w e n n  m a n  s ic h  e n tsc h lo sse n  
h a t  Q ru n d  sä tz e  ü b e r B o r d  z u  w e rfe n , d a r f  m a n  n ic h t  
z ö g e rn . E b e n s o  w e n ig , w ie  w ir  z ö g e rn , d e m  P ro le ta r ia t  
b e i je d e r G e le g e n h e it  z u m  B e w u ß tse in  z u  b r in g e n , d a B  
d ie se  „ M ä rz s c h la c h t“  e in  n e u e s  W a te r lo o  f ü r  d ie  K P D .  
bed eute t. E b e n s o  w e n ig , w ie  w ir  z ö g e rn  w e rd e n , d em  
P ro le ta r ia t  im m e r u n d  im m e r w ie d e r e in zu h ä m m e rn , d a ß  
d ie se r  u n g e h e u re  V e r r a t  a m  P ro le ta r ia t  in fo lg e  der. im m e r 
m e h r s ic h  z u sp itz e n d e n  K r is e  d e s  k a p ita lis t is c h e n  
S y s t e m s .  H e n k e r sa rb e it  a m  P ro le ta r ia t  i s t  d a s  s ic h  a u f- 
ra ffe n  m u ß , u m  d e n  K a p ita lism u s  z u  s tü rz e n  in  o ffe n e r 
S c h le c h t, w e n n  e s  n ic h t  in  d e m  S u m p f e r s t ic k e n  w ill,  in  
d e n  e s  d ie  A p o s te l d e r" d e m o k ra t isc h e n  S t im m z e tte l­
k o m ö d ie  fü h re n  w o lle n . — —

messen wiQ. dann gebt es  wirklich vorw ärts mit der KPD. 
Sie kämpft solche .^Massenaktionen“ letzt auch schon mit

Soziafedmokraten*seit Jahrzehnten O bH ^^Ist^^nT T eiT O M u 
den Betrieben, der die hundertprozentige Gewerkschaftsmit­
glied schaft der Arbeiter erzwingen soll, entspricht es durchaus, 
daß die letzte Latrinenfrau zum Wahllokal geschleift wird, 
damit man der W elt dann die F o rtsch ritte“ der Revolution 
verkünden kann. So zeigt sich die „revolutionäre Ausnutzung 
des Parlamentarismus“ denn in .Anweisungen lür den 
Schlepperdienst“, w ie sie z. B. vom Bezirk Wasserkante ver­
öffentlicht werden. „Entscheidend ist“, heißt es da. „daß wir 
die Wahlberechtigten bei ihren besonderen Interessen* packen, 
d ie  Mittelschichten. Beamten uod Kleinbauern müssen bei der 
Agitation durch andere Fragen interessiert werden a ls  die 
Arbeiter. Außerdem müssen wir berücksichtigen, ob die Ein­
wohner Angehörige des Zentrums, des Reichsbanners oder dea

sm S rn r



gemein t a t .  sondern nur eine 
an den Radikalismus wildgewordener Klein

M a t o  Vereinigung der ROI. mit Amsterdam weil dort 
J m «  Massen sind — da« ist die Richtschnur der Komintern- 
rß h re r. , Oie praktische Auswirkung dieser Forderungen cha­
rakterisierte Sinowiew treffend io d er Frage der deutschen 

^ - r f i / * t « u e l 4 e I * ! n u o f *  mit dem S atz : „Dk» b l  keine 
Pfeletuffache revohrtlouäre Frage. leder b ü r g e r l i c h e  
Republikaner kann uns daher unterstützen.** Hiermit Wfrd 
den KPD.-Arbeitern von Maßgebender Seite bestätigt, daß 
Ihre gegenwärtig© Steilung zum „Volksentscheid nichts mit 
proletarischer KLasseopoHtik 
Konzession 
bür z a r  H E  . _

Die zwei Perspektiven, die zwei Eisen die das Ekki stän­
dig kn Feuer ha t das ist in Wirklichkeit das System der 
« d o p p e l t e n  B u c h f ü h r u n g “, das sich wie ein ro ter

#  Faden seit Jahren schon durch die gesamte PoHtik der Ko­
m intern zieht. Gegen das politische Kauderwelsch, das dem 
Oehege Sinowjews entwich, tra t a ls einziger ernst zu neh­
m ender Delegierter nur Bordiga (Italien) aul. E r sieht b e ­
reits. daB die Doppelperspektive des Ekki lediglich bedingt 
w ird durch das Verhältnis Rußlands zur kapitalistsichen Um­
welt und daB demzufolge ..das historische Schema der russi­
schen Revolution für die Probleme der westlichen Parteien 
ungenügend ist“. In der Umstellung d er politischen Partei 
auf Betriebszeilen erblickt Bordiga nur die mechanische 
Uebertragung der russischen Organisationsform, wie e r  auch 
gegen die verwirrende Losung der „Arbeiter- und Bauern­
regierung“ Ist. Als Bordiga bi d er Frage d er Fraktionsbil­
dungen sich gegen die mechanische Anwendung der Partei- 

-xttsziplin,.julfc den W orten w endet: „Der Opportunismus tra t 
immer in  der Maske der Einheit auf. dagegen ist die Geschuhte 
d e r Fraktionen die Geschichte Lenins“ , ern tete e r  laut Bericht 
der JRoien Fahne“ Heiterkeit bei den Delegierten. Drasti­
scher konnte der Geist oder vielmehr die Oeistlosigkeit der 
Ekki-Trabanten wahrlich nicht illustriert werden. Diese 
Sendboten der unfehlbaren M oskauer Päpste können * nur 
blöde grinsen, wenn sie daran erinnert werden, daB gerade 
Lenin einst mit aller Kraft gegen den Strem  des Reformismus 
geschwommen ist.

Fflr den geistigen Niedergang d e r  Komintern ist es ge­
radezu symptomatisch. daB der Höhepunkt d er letzten EkJd- 

, Tagung nicht etwa die Diskussion Ober die Probleme des pro­
letarischen Befreiungskampfes war. sondern d er Streit der 
abgesägtön und amtierenden Führergarnituren untereinander. 
Die rivalisierenden Partei-Offiziere der einzelnen Sektionen 
«waren samt und sonders mit einem duftenden Sack schmutzi­
ger W äsche erschienen die sie nun dem EkJd-Verwalter Si­
nowjew. — dessen weiße W este auf dem 14. Parteitag der 
KPR. selbst schon mit Dreck beworfen w urde — unter ge­
wählten Liebenswürdigkeiten zu r Reinigung überreichten. 
Jeder der vergötterten und verstoßenen .Prominenten“ der 
u ltra linken“. „linkend, „zentristiseben“ , „rechten" und 
^ultrarechten“ Fraktionen zeigte sich in d e r würdelosesten 
Buhlerei um die Gunst der russischen Oberleninisten in seiner 
unnachahmlichen Größe, d. h. e r  lieferte ungewollt den Be­
weis dafür, daß das Proletariat verraten und verkauft ist, 
wenn es sich in seiner Vertrauensseligkeit auf parlamenta­
rische Berufsführer verläßt.

Besonders die deutschen Ekki-Vertreter boten, was poli­
tische Verwahrlosung und Korrumpierung anbetrifft, direkt 
Erstaunliches auf der Moskauer Tagung. JCatz“ — hinter 
dem Teile der KPD.-Mitgliederschaft von Hannover stehen — 
J s t  ein korruptes Element, ein Agent der Bourgeoisie“. 
brüHte ausgerechnet Jener „Teddy“ Thälmann in den Saal, 
der nach dem Ruhm geizte. Reichspräsident von Kapitals 
Gnaden zu werden! Der GeneraHeldmarschall des ..Roten 
Faustkämpferbundes“ will sich anscheinend durch solche De­
magogenkniffe die Sympathie der Htm auf die Nase gesetzten

Acfcfams!! Achtung!
agan erscheint:

J W e  K P D . tm  e igenen  S p ta c * T

W—«■■! tim v m  dar revohrtJoaäreu Partei bis zam sozial­
demokratisches WaUverehL

Sie ist ttr Jeden Oenossen eine unentbehrfleke Walle 
im Kampf m e n  den Moskauer Reformismus!

tem-Rosenberg haben sich von den Ekki-Gewaltigen k a u ­
f e n  lassen, deshalb müssen sie das verbrennen, was sie vor 
Wochen noch als Evangelium angebetet haben!

Die schimpfliche Kapitulation d er Scholemiten vor der 
erw eiterten Exekutive wurde noch weit übertroffen durch

„Psychopathen oder Schurken“  Katz ausgeschlossenen KPD.- 
Arbeiter!! Man kann natürlich alten Leuten, die bekanntlich 
mitunter äußerst kindisch weiden, nicht verbieten, dommes 
Zeug zu plappern. Daß aber die Proletarier der KPD. groß­
mütig darauf verzichten, von solchen unverantwortlichen 
Schwätzern sich politisch belehren zu  lassen, dies sollte man 
eigentlich schon annehmen dürfen . .  .

Die Tatsache Jedoch, daß d ie politische Prostituierte Ruth 
Fischer und die Ekld-Eunuchen Zetkin. Scholem. Rosenberg, 
der letzten Exekutfv-Sitzung den Stempel aufdrücken konnten, 
spricht Bände. Sie illustriert deutlich, wie weit der Prozeß 
der politischen Verwahrlosung d e r  M oskauer Führer-in ter­
nationale bereits vorgeschritten i s t  Pfui Deibel Aber eine 
Organisation, in d e r aus allen Ecken der Pesthaucb politischer 
Unzucht und Korruption ström t!

9*o t f  fische Rundschau 
me iraazMsdK Beaieramtskrisc
Nach einer Debatte über die S teuervorlagen w urde die 

Regierung Briands gestürzt. Bei der F rage der Umsatzsteuer
das Gebaren der Ruth Fischer. Im politischen Leben der (..Zahlungssteuer“) stellte die Regierung die Vertrauensfrage,
Neuzeit, weder in d er korrumpierten Sozialdemokratie noch 
kn bürgerlichen Lager, gibt es überhaupt keinen Fall der sich 
zum Vergleiche anführen ließe. Wenn ein perverser Zuhälter 
seine Dirne züchtigt, bis das Blut spritzt und dann von der 
Gem arterten noch mit Liebkosungen überschüttet wird, so ist 
das ungefähr Jenes widerliche Schauspiel, das sich in Moskau 
abspielte. Denn die Fischer Ruth, die seinerzeit durch die 
von ihr erzwungene Unterschrift unter, den Ekki-Brief ihr po­
litisches Todesurteil bestätigen mußte, die von den Moskauer 
Unfehlbaren zum blödesten Schaf in der W d t erklärt und 
wie eine Aussätzige in die W üste gepeitscht wurde. — diese 
mit Schimpf und Schande davongejagte Triumphatorin des 
Berliner «Bolscbewisieiungs“-Parteltages der KPD. lag vor

wobei sie mit 221 gegen 274 Stimmen In der Minderheit blieb. 
Gegen die Regierung stimmten geschlossen die Kommunisten. 
Sozialdemokraten und die Poincaristen. Die bürgerlichen P ar­
teien des „Ljnkskartells“ und die Mittelparteien (linker Flügel 
des Poincaréblocks) stimmten für die Regierung. Briand hat 
scheinbar den Versuch unternommen, die indirekten Steuern 
von der Kammer durch ein Ueberrumpelungsmanöver annehmen 
zu lassen, indem er damit rechnete, daß die Sozialdemokraten. 
*ohf mit Rücksicht auf die bevorstehenden Genfer Verhand­
lungen, sich zum mindesten der Stimme enthalten würden Es 
ist aber auch nicht ausgeschlossen, daß Briand diesen Sturz 
unmittelbar vor den Völkerbundsverhandlungen selbst herbei­
führen wollte, um in Genf mit ungebundenen Händen zu er-

Brandler-Oeseüen erwerben, da sehr wirklicher Einfluß a u f , Furie herunter. „Blamier mich n ich t mein schönes Kind, nnd 
die Führung im umgekehrten Verhältnis zu seinem großen grüß’ mich nicht unter den Linden . . .“ . verhöhnte »die Klara 
Maulwerk steht. — Scholem und Rosenberg, die zur Zeit der die zu Füßen Sinowjews tiegende Ruth. Und dann stürzte

den Ekld-Delegierten buchstäblich auf dem Bauche und küßte j scheinen und auf keinerlei bindende Abmachungen eingehen zu
flsseiL ^  igg gjj, Vertagungsantnag vor. durch

dessen Annahme die Regierung das Mißtrauensvotum vermie­
den hätte. Es drängt sich auch noch die Frage auf, ob nicht 
die Poincaristen, .die Briand schon einmal während der Kon­
ferenz in Cannes vor einer wichtigen außenpolitischen E nt­
scheidung gestürzt haben, auch diesmal diesen Sturz herbei­
führten. weü sie mit dem englisch-französischen Kompromiß 
unzufrieden sind.

Die innerpolitische Bedeutung d er französischen Regie­
rungskrise liegt im W esen der Finanzkrise. Nach einem groß 
angelegten Plünderungsfeldzug gegen die Arbeiterschaft und 
die Mittelschichten mit Hilfe der Inflation will <fiè Bourgeoisie 
Jetzt an die Stabilisierung herangeben, diese aber mit Uirer 
eigenen Regierung und mit diktatorischen Methoden des Mas­
sensteuerraubes durchführen. Diesen Plänen stand parlamen­
tarisch die nunmehr endgültig zerfallene LinkskartcUmehrheit 
der Kammer im Wege. D er S turz dieses Briand-Kabinetts. das 
sich noch auf das Linkskartell stützte, machte den W eg par­
lamentarisch für éin Rechtskabinett Briands oder als Ueber­
gang eines Kabinetts der sogenannten Mittelparteien, frei. Als 
kommender Mann wird schon jetzt Locarno-Briand genannt, 
der. trotz seines Sturzes, auch als Vertrauensmann der fran­
zösischen Bourgeoisie nach Genf fäh rt um dort an der „kleinen 
Locarno-Konferenz“ als „inoffizieller V ertreter“ Frankreichs 
teilzunehmen. •

/ Die kommende Regierung soll die Stabilisierung auf Kosten 
der arbeitenden Massen durchführen. Die demokratische 
„Vossische Zeitung“ gibt der französischen Bourgeoisie dazu 
folgende Ratschläge: „Auch in Frankreich w ird man zu einem 
Ermächtigungsgesetz kommen müssen, das*die echte Form der 
antiken Diktatur darste llt um außerordentlichen Verhältnissen 
durch außerordentliche Mittel zu begegnen.“

die Knute, m it der sie aus dem Allerheiligsten des Leninismus 
vertrieben w ard! „Der Ekki-Brief w ar notwendig, politisch 
vollkommen richtig; e r  w ar eine rettende, reinigende T a t  Ich 
bin mit den Thesen und dem Referat Sinowjews völlig ein­
verstanden“. — so flötet heut die verstoßene Ruth den Le- 
nmisten-Päpsten in die Ohren. Das Kotzen kann davon 
Jedem Proletarier ankommen, der auch nur einen Schimmer 
von politischen Ehrbegriffen h a t  Das ist nämlich kein Ein­
sehen gem achter Fehler mehr, sondern politisches Horizontal­
gewerbe. was diese einstige KPD.-Führerin da treibt! Ihn 
nun das Maß der Schamlosigkeit voll zu machen, verglich das 
Fischer-W eib die wehrlos im Grabe liegende Rosa L u x e m ­
b u r g  mH einem —  S y p h i l i s b a z i l l u s ! !  Dazu kann 
man nur bem erken: daß die Dirne Ruth bei ihrer politischen 
Prostitution sich etw as weggeholt h a t  ist ohne Zweifel der 
Fall; aber die Spuren der Ansteckung weisen nicht nach 
Berlin-Friedrichsfekle. sondern nach Moskau . . .

Wenn nach solcher von den entthronten deutschen KP.- 
Göttern zur Schau getragenen politischen W ürdelosigkeit 
überhaupt noch ein Beweis dafür nötig w äre daB das poli­
tische Leben in der Komintern weiter nichts ist a ls der skru­
pelloste Konkurrenzkampf der einzelnen Führergarnituren um 
die Futterkrippen, um die Beherrschung der Organisationsappa­
rate. so lieferte diese Bestätigung das Auftreten Klara Zetkins. 
Diese alte Dame scheint sich, als sie aus der M oskauer Bes­
serungsanstalt wieder nach Berlin entlassen wurde, aus­
bedungen zu haben, ihrer gestürzten Nebenbuhlerin vor dem 
erw eiterten Ekki noch extra die Locken zerzausen zu können. 
Denn den letzten politischen Fetzen, den Ruth Fischer noch 
auf dem Leibe trug, den riß ihr Klara Zetkm gleich einer

Diskussion über die Ekki-Befehle den wilden Mann spielten 
«md sich als Unversöhnliche gebärdeten sind drüben in Mos­
kau ganz kleinlaut und produzieren sich als typische politische 
Eunuchen. Sie versichern den Gralshütern der Komintern 
hoch und heilig, daß sie (als durch die „Boiscbewisierung“ Be- 

»schnittene) Ja gar nicht fähig sind, den Leninisums zu verge­
waltigen. Sie erkennen im Gegenteil die Grundtendenzen des 
Ekki-Brief es als richtig an  und sind b e re it in Zusammen­
arbeit mit der jetzigen Zentrale den ^neuen Kurs“  durchzu­
fahren. „wenn die Einheitsfronttaktik so richtig fortgesetzt 
wird wie bei der Fürstenabfindungs-Kampagne“ — die be­
kanntlich selbst nach Sinowjew Jeeine proletarische revolu­
tionäre Frage“  i s t  Rosenberg fühlt sich außerdem berufen, 
das Steckenpfed gegen wdie durch die Erwerbslosigkeit her- 
vorgerufenen KAP-dtetischen Abweichungen bei den ultra- 
Hnken Elementen“ zu reiten. W arum diese Jinken“ Ffihrer 
sich Jetzt als Unschuldslämmer aufspfolen? Nun. die Scho-

skfa die „ehrwürdige“  Greisin wie eine rasende Furie auf 
die im Staube sich windende Rivalin, tun mit w ahrer WdUust 
in ihren Eingeweide« zu  wühlen. Die Zetkin spielte sich als 
d ie gegen alle Versuchungen gefeite Großmutter der parla­
mentskomm unistiseben Bewegung auf und spran.tr mit dem 
sündigen-Kinde Ruth um wie eine verknöcherte Gouvernante 
mit einem angebenden Backfisch. Sie sprach d er — vom Ekki 
Jahrelang protegierten! — Führerin der KPD. das geringste 
Vermögen an m aterialistischer Geschichtsauffassung g latt ab. 
sie zählte w ie eine unbefleckte politische Sittenrichterin Jeden 
einzelnen Fehltritt d e r Verrufenen auf und w ar in ihrer poli­
tischer P erversitä t e rs t befriedigt a ls  die verstoßene .Mol­
sch ewisierungs“-Göttin ihrer politischen U nterw äsche restlos 
entkleidet w ar. Und um auch zu zeigen, w es Geistes Kind 
sie selber i s t  bekannte die Vorsteherin des leninistischen Non­
nenklosters triumphierend: Die Brandler. Thalheimer. M eyer, 
FröHch'sind „zehnmal bessere Revolutionäre“ a ls  die mit dem

S I C  f l M i l  M l l f l S d K T  L u n p c i
Der „Vorwärts“ meldet aus Hannover: 
„Reichstagsabgeordneter Iwan Katz h a t beim M agistrat in 

Hannover ein Gesuch um Anstellung eingereicht Er erklärt 
sich darin b e re it das Reichstagsmandat niederzulegen und sich 
völlig aus dem politischen Leben zurückzuziehen, wenn er 
wieder beim M agistrat angestellt würde. Um sein Gesuch wirk­
sam er zu machen, hat er darin aufgezählt in welchen'Kom­
missionen des Reichstages e r überall m itgearbeitet h a t“

Dazu schreibt die J* o te  Fahne“  unter der Ueberschrift: 
•D er Weg des Iw aa Katz“ :

„Die Bestätigung dieser Nachricht bleibt noch abzuwarten. 
Jedoch würde ein solches schmachvolles Bewerbungsschreiben 
des Iwan Katz niemand überraschen. Auch wenn sie n ic h t die 
Entschuldigung des hoffnungslosen pathologischen Zustandes

Me AKWlrkiafea «es rertlsnas 
aal aas JaniraM vtai

Die „Rationalisierung“  der W irtschaft soll den Kapitalisten 
die Möglichkeit geben, mit weniger Arbeitskräften und tech­
nisch vervoUkommenereu Arbeitsmethoden eine Produktions­
steigerung und vor allen Dingen Steigerung des Profits herbei­
zuführen. Rationalisierung bedeutet Verbesserung der Arbeits­
form und Arbeitsmethode. Veraltete Betriebe w erden still ge­
le g t gleichgerichtete ̂ zusammengeschlossen. An Stelle der 
vielen verschiedenen Arten von Maschinen und W erke treten 
einige Wenige. Die Produktion wird typisiert und normalisiert. 
Beschäftigt werden nur noch die stärksten and leistungsfähig­
sten Arbeiter. Man führt fflr diese das Taylorsystem  ein. d. h. 
will man für einen Arbeitsganz; die Norm, die vom Arbeiter zu 
verlangende Leistung feststellen. so  sucht m an den  geschickte­
sten und stärksten Arbeiter aus. Läßt diesen unter Anspan­
nung aller Kräfte d ie Arbeit sh  der Maschine machen und setzt 
die so festgestellte Leistung a b  Mindestleistung für alle Ar­
beiter fe s t Selbstverständlich wird nur ein kleiner Teil 
diese Arbeit leisten können, die übrigen schwächeren, kranken 
nnd alten Arbeiter scheiden somit aus der Produktion aus und 
können im kapitalistischen S taate verrecken.

Hand in Hand mit .diesen verschärften Arbeitsmethoden 
geht die Umstellung der Betriebe vor sich. W ir wollen für 
vier wichtige Arbeiterkategorien einige grundlegende Aende- 
rungen ln den Produktionsmethoden anfführen: für M e t a l l ­
a r b e i t e r .  B e r g a r b e i t e r ,  V e r k e h r s a r b e i t e r  und 
A n g e s t e l l t e .  , „

In der M etaflM ustrle finden mächtige Konzentrationen 
s ta t t  Die ausschlaggebendsten Stahlwerke haben sich zu 
einem mächtigen deutschen Stahltrmst zusammengeschlossen» 
der die Produktion der W erke regelt und prozentual v erte ilt 
E r ist in der Hauptsache als Gegengewicht gegen den amerika­
nischen Stahltust gedacht Nach seinem Produktionsprogramm 
w erden zahlreich« „unrentable“ Betriebe still ge leg t D aranter 
auch ganz neueingerichtete W erke, wie die d er Rheinischen 
Stahlw erke in Düsseldorf. Gleiche Bestrebungen zeigen sich 
In d e r Automobil- und Maacttaaaiadaairi* Die deutschen Auto-

uerner uetneoe una 
wagens, ähnlich dem 
schinenindustrie plant 
gibt es zurzeit zirka 1

dustle, nur 20.

100 Fabriken._______________________
Amerika hat deren, bei einer stärkeren Ir*- 

Man will nun in Deutschland zukünftig auch

nur noch 20—15 anstatt 100 Typen von Drehbänken herstellen. 
Neben dieser Umstellung und Zusammenlegung der Betriebe 
geht eine Umstellung der Arbeitsmethoden. Die wichtigste 
Neueinrichtung ist wohl das laufende Band nach amerika­
nischem M uster. Die Arbeiter sind hierdurch mechanisch an 
die Arbeit gefesselt Jeder Handgriff ist auf die Sekunde be­

rech n e t und muß täglich viele hundertmal wiederholt werden. 
Die Arbeiter halten diese geistestötende aufreibende Arbeit nur 
w enigf M onate aus.x In Deutschland ist das laufende Band in 
vielen Maschinenfabriken. AEG.. Opel-Russdheim. Apollo- 
W erke Zwickau usw. eingeführt, in  einigen Betrieben haben 
sich die A rbeiter schon durch Streik gegen das zu schnelle 
Laufen des Bandes w ehren müssen.

Im Bergt  aa kämpft das Kapital gegen die Verdrängung der 
Kohle durch das Oel und Petroleum. Es legt die unrentablen 
Rand- und Magerkohlenzechen still und treibt in den großen 
Zocben einen w üsten Raubbau. M assenarbeitslosigkeit und 
Massenunfälle der Bergarbeiter sind die Folge. Neuerdings 
haben Versuche stattgefunden, aus Kohle ohne Verbrennung 
und Vergasung, unmittelbar durch Destillation Oel und Benzol 
zu gewinnen. Die Versuche sind noch nicht abgeschlossen. 
Sollte Jedoch dieses Verfahren sich in der Praxis bewähren, so 
winkt dem Zechenkapital hier neuer P ro fit Im mitteldeutschen 
Braankoklenban. w o die Braunkohle im Tagbau gewonnen 
wird, w erden ebenfalls grundlegende Aenderungen eingeführt. 
W ährend bisher die Kohle vom O r t  <Lh^ d o r t  w o sie gewonnen 
wurde, bis zur V erladt"“  oder. Verarbeitungsstelle durch 
Schlepper befördert wurde, tr itt jetzt an  ihre Stelle eine fahr­
bare Transportanlage mit laufendem ̂ Band, die die Kohle fort­
laufend über 900—1200 m weit transportiert. Hierdurch werden 
im Braunkohlenbergbau die Produktionskosten gesenkt — und 
30 Prozent Arbeiter brotlos.

hn  Verkehrswesen greift die .Elektrifizierung immer mehr 
um sich. Das Auto und die KraftpostHnien sind starke Kon­
kurrenten der Eisenbahn sowohl la der Persoden, w ie Güter­
beförderung geworden. Unrentable Kleinbahnlinien werden 
stillgelegt Das Schalter- nnd Balmsteigpersonal w ird durch 
Automaten e rse tz t ‘ •_

In Berlin, sind d ie  Haupthalmhöfe d e r Unterg rundbahn mit 
automatischen Fahrkartenausgaben, ein neuer Bahnhof mit 
automatischer Bahnsteigsperre ausgerüste t An$h hier P er- 
sonalerspamis. * ,/_
■ k n  kanfmänaiacken Beruf geht die Maschiniesierung kn 

gleichen Tempo voran. Die rückständigste Arbeiterschicht die 
Angestellten, bekommen m it aUer Brutalität die Krise zu spü­
ren. Durch Einführung d er Warhaagt . Adressier-. Recken und 

le re r Maacihaa siad  hunderttausende Angestellte überflüs­
sig geworden. D er moderne Angestellte ist eh

arbeiter Im Bankgewerbe w aren noch v o r  3 Jahren 300000 
Angestellte heute knapp 6000. In einer Buchhaltungsabteilung 
einer Berliner (hoßbank. w o früher 200 Angestellte waren, 
leisten heute 50 Angestellte an Buchungsmaschinen die gleiche 
A rbeit

-  ^  f eben *** Versuche d er deutschen Bourgeoisie auf 
allen Gebieten auf eine Verbesserung und S te ig e rn «  der P ro ­
duktion hinaus An sich w äre eine Erleichterung und Verbes­
serung d er Arbeit durch die Maschine su  begrüßen. Im kapi­
talistischen System  bringt sie  Jedoch für die A rbeiter keine  
Erleichterung, sondern eine ungeheure Verschärfung der Aus­
beutung derjenigen Arbeiter, d ie noch dié Möglichkeit haben. 
A re Arbeitskraft zu verkaufen und für Millionen Arbeiter 
d a u e r n d e  Arbeitslosigkeit

<«« Proletarische Jugend wird rücksichtslos In die 
Krise mit allen ihren Auswirkungen hineingezogen. Für zehn­
tausend«! von Arbeiterjungens und Mädels besteht Jetzt hei d er 
Schulentlassung keine M öglichkeit eine „Lehrstelle“  oder Ar­
beit zu  finden. Trotzdem d er Kapitalist besonders gern  Junge 
Arbeiter ausbeutet, die weniger Lohn bekommen und Um 
1? tb x  bringen. Zu O stern verlassen in Berlin ca. 10000
Jugendliche die Schule. S ie verteilen sich auf die einzelnen 
Berufe wie folgt:

Ungelernte ; J 2400
Metallberufe, vornehmlich Maschinen- und Motor­
schlosser. Mechaniker und  Elektromonteurs « 0 0  ^
Kaufmännische Berufe r~ ïnno -  '
Schneider 500
Tischler 0  500
Bäcker «md Konditoren 250
Buchdrucker und Schriftsetzer >200

D er kleine verbleibende Rest von etwa 250 h a t den W m sch 
in die große Zahtxler übrig bleibenden Berufe zu geben.

F as t 25  Prozent gehen also gleich als Arbeitsburschen. 
Hausdiener, als „Ungelernte**, dann nahezu 50 Prozent in die 
MetalUndustrie über Für d ie Mehrzahl dieser Metallarbeiter­
lehrlinge bedeutet ihrfe Arbeit aber keine „Lehre“, sondern ~  
rücksichtsloseste A usbeu tung .-in  großen Betrieben sind sie 
billige Maschmenarbeiter. Bei d e r  Normalisierung d er Arbeit 
machen Dreherlebrlinge an Revolverbänken etc. M assenarbeit 
D er Kapitalismus braucht in der Hauptsache eben nur MascU- - 
nénarbeiter. Diejenigen Metallarbeiterlehrlinge, die in * ine 
kleine Krauterbude kommen, haben die Hölle auf Erden. Aus 
ihrer Kraft versucht der Kapitalist den P rofi? herauszuSessen.

\ ? * ,t5 tcn Maschinen, ohne genügende • Anleitung. 
e5 L . Ü SeIle,_ ^  a 30 l'Ohritatea. sind sie „Lojm- 
arW tC £ l _ . - ï ,,c ,ode ^ “ blung. <fie e s  deu  klei­
nen Betrieben ermöglichen, gegenüber den großen.

h*be**,J*nd,e n , Antibolschewisten und Feinde der Komintern 
regelmäßig in den Armen der Bourgeoisie.“

D iw e Notiz kennzeichnet die Niederträchtigkeit und ekel- 
<kr  Schreiberknechte der ..Roten 

Fahne . W ir haben keine Ursache, für Iwan Katz eine beson­
dere  Lanze zu brechen. W ir möchten aber auf folgendes hin- 

, 1n^ m Angestellten der KPD. b le ib t wenn e r  gegen 
den Stachel der Partei löckt nichts anderes übrig, als sich bei 
irgend emer kapitalistischen Institution Arbeit zu suchen. Katz 
versuchte da» beim M agistrat G a n z g e w ff iu u te rd e n  gege­
benen Umständen nicht der richtige, noch dazu, da e r erklärt, 
seine parlamentarischen Erfahrungen in den Dienst der kapita­
listischen M agistrats zu stellen. W ir sind jedoch nicht nieder­
trächtig genug, aus der zweifellos vorliegenden Zwangslage 
des .JCatz“ Kapital zu schlagen. Er steht vor der. Frage, zu 
verhungern, oder sich Arbeit zu suchen, eben in seinem Beruf.

Aber JCatz“ hatte ja  auch noch einen anderen Weg. Er 
brauchte nur. w ie aße seine einstigen Gesinnungsfreunde, um­
zufallen, und berufsmäßig als Angestellter des russischen Ka­
pitals gegen alle jene, die sich angeekelt von dem Korruptions­
sumpf der KPD. von dieser abwenden an dem Feldzug gegen 
diese teilnehmen, und solche schönen Noflzen schreiben, wie es 
ein solch bestochenes gesinnungstüchtiges S ubjek t über seine 
Person getan hat, dann brauchte er sich gar Keine Kopf­
schmerzen machen, w o er Arbeit herbekommt und stünde noch 
obendrem mit der weißen W este da. Mehr noch, er könnte 
fortlaufend selbst seine eigene hündische Gesinnungstüchtig­
keit als revolutionär in der „Roten Fahne“ besingen. Er hat 
es vorgezogen, auf diesen Futtertrog zu verzichten, und vèr- 
kauft wenigstens nicht offen seine Gesinnung, stellt seine Fähig­
keiten nicht bewußt in den Dienst einer korrupten Partei. Daß 
ein Lump der „Roten Fahne“ diesen W eg als einen in die Arme 
der Bourgeoisie bezeichnet, seinen als den ehrlichen Revolu­
tionär, das ist — abgesehen von den anderen „phatalogischen“ 
Andichtungen nicht verwunderlich. Lumpen haben eben ihre 
eigene Moral!

Aas Her Kloake
Verbrecher, die Ihre Opfer verhöhnen.

r  BerUn hat einen zweiundfünfzig-prozentigen „roten“  Ma­
g is tra t W as hat die KPD. für ein furchtbares Geschrei davon 
gemacht! Die Gesellen die die Proleten dumm machen mit 
der Fabel, daß Posten im Stadtparkunent gleichbedeutend 
w ären mit den primitivsten Verbesserungen der Lage d er P ro­
letarier. schicken jetzt ihre Soldschreiber hinaus in die Elends- 
Quartiere. in die Asyle, auf die Sklavemnärkte. auf d ie Straßen, 
um ihre Opfer zu  verhöhnen. W ir haben sohon des öfteren 
diese Art Berichte des „Vorwärts“, dem  Schwesterorgan der 
~Roteu Fahne“ gegeißelt In der Nummer vom Sonntag den 
7. M ärz, w ird nun un ter: „ D i e  N a c h t  v d n  B e r l i n “  aus 
einem gut bezahlten Reisebericht folgendes mitgeteilt: 

„Stettiner Bahnhof.
Die Tür is t geschlossen; und unbarmherzig sind die ein­

zdnen  Nachtbummler, denen das G eld ausging, und einige bes­
s e r  gekleidete Obdachlose ausgesperrt „Die Bande! Da drin 
haben sie die ganze Nacht Licht . . . warum lassen sie  uns 
nich rein!“ — „Mach tauf!“ — Und immer wieder donnern 
die Sitefelabsätze in ohnmächtigem Zorn gegen d ie massive 
Tür. Gleich um die Ecke liegt die Bahnhofswaobe. Davor 
steht ein Schutzmann. Nicht mehr ganz jung: Ende dreißig; 
e r  kann nicht mehr als dummer Junge gew ertet werden. W ir 
spielen die ..anschlußlosen“ Nachtbummler und appel heren an 
sein Mitgefühl. Ob e r  uns nicht in die Wache rassen möchte? 
Der Wind geht kalt. Ob er uns Obdachlosen nicht helfen 
wolle? — Der Mann bleibt ausgezeichnet höflich. Inunerlun. 
absolut obdachlos sehen wir Ja nicht aus. Ja . wenn er uns 
auch gern entgegenkommen wolle, es ginge nicht. Es w ürde 
ja zu leicht ausgenutzt werden. —  ..Aber die Obdachlosen 
können einem doch leid tun: der kalte Wind!“ — „Ja. die 
Leute haben ja selbst schuld, wenn sie obdachlos sind! Dte 
alte W elt w ar ihnen ja nicht mehr gut genug! Sie haben sie 
ja  zerschlagen!“  — Verblüfft starre  ich dem Schupo ins Ge- 
sioht. Der Mensch spricht wahrhaftig im E rn s t W ir wenden 
uns ab: JM e neue-W eh haben sie leider nicht richtig ehxza- 
richten verstanden! Sie haben voa der alten bloß ein paar 
Verzierungen abgestoßen!** — Als. w ir uns umdrehen, sehen 
w ir. kaum zw ei Laternenpfähle w eit von der Wache, eine 
dunkle Masse auf deu Steinen des Fußweges Uegen. Pakete? 
W er ladet hier um 3 Uhr früh Lumpen a b ?  Aber d a  bewegt 
sich ja was! Das ist dooh ein Stiefel! — Allmächtiger—  Er­
barmen! Das sind la  Menschen! Da flegen aaf dem kalten 
Zement zwanzig verkaäulte Leiber. Männer. W efcer. stöhnend, 
schnarchend, hastend! Wenige auf einer Decke, d ie Glück­
lichsten von einem dünnen Lumpen bedeckt Einer h a t — eine 
schwarz weißrote Fahne über sich gezogen. Ein buntes 
Leichentuch. Sie haben es nicht anders gewoßt! — Und 
Schlösser stehen leer, die Fürsten prozessieren nm Abfindung!

Sie. die jeder noch m ehrere Schlösser zu r Verfügung haben! 
Das Grauen treibt uns weiter.**

Schade daß kein KPD.-Mann dabei war. D er h ä tte  so­
fort einen Ausweg gewußt: „Hundertprozentige Gewerk­
schaftsorganisation.“ — .Doch lassen w ir den Blödsinn, den 
manch politisches Kind noch nach p lappert — Es scheint als 
wenn die Antwort dieses Burschen auf d ie des Schupo voo 
seinem schlechten Gewissen d iktiert wunde. Aber es scheint 
nur so. Dieser 52prozentige „Rote Magistrat** kann also nicht 
einmal eine Bretterbude lü r erfrierende und verhungernde 
Proletarier hergebeo. Die Um stützenden Parteien können 
höchstens seinen Sokischreiber aussoMcken. um Kapital kos 
ihren Opfern zu schlagen. M an braucht Propagandamaterial 
für die Gchwindelparoie „Volksentscheid. Geschäft Ist eben 
Geschäft.

modernen Betrieben ihre Existenz zu fristen. Im kaufmän­
nischen Beruf ist es nicht besser. W ir haben schon geschildert 
wie die Lage dort i s t  „Kaufmann“ ist das W o rt w orunter sich 
die schamloseste Ausbeutung v erb irg t Die „kaufmännischen 
Lehrlinge“ sind Hausdiener und Büroboten ln den ersten Jahren, 
nachher stehen sie an  einer Rechen-, Schreib- oder sonstigen 
Büromaschine, w ie Jeder andere A rbd ter im Betrieb. Die 
Mehrzahl der Lehrlinge fliegt nach beendigter Lehrzeit aufs 
Pflaster, um neuen, aus der Schule kommenden Arbeitskindern 
P la tz  zu machen. Lehrlingsschutz Im kapitalistischen S taate 
gibt es n ich t .

T rotz aUer Rationalisierungsversuche und der gesteigerten 
Ausbeutung der jungen wie erwachsenen Arbeiter w ird die 
deutsche kapitalistische W irtschaft nicht aus der Krise heraus­
kommen. Ihm fehlen aUe Voraussetzungen, die dem amerika­
nischen Kapitalismus die Rationalisierung ermöglichten. Ihr 
fehlt genügend flüssiges Kapital, die Absatzmärkte w erden von 
einem mächtigen finanziell und technisch auf Aer Höhe stehen­
den Gegner beherrsch t der Inlandsmarkt ist durch die Riesen­
arbeitslosigkeit mächtig g e sc h m ä h t So wird die Rationali­
sierung des deutschen KapitaUsmus ein Versuch bleiben, wie 

•schon die vielen früheren vergeblichen Versuche des Kapitals, 
aus der Krise herauszukommen. Allerdings ein Versuch, der 
sich apf dem Rücken der Arbeiterklasse abspielt der ih r un­
geheuere Not und Elend b rin g t----- ■■■■- ■- -  •»- -.r rr . j  1

Die deutsche Arbeiterklasse muß gegen die Rationalisierung 
und ihre Folgen ankämpfen; aber n ich t indem sie a& ihr 
Kampfziel die Oeffnung der stillgelegten Betriebe, die Ein­
reihung der Erwerbslosen ln den Produktionsprozeß etc. be­
tra c h te t Das würde ein Neuauflage der Maschinenstürmerei 
von vor 100 Jahren bedeuten. Sondern sie muß dagegen an­
kämpfen. als ein neuer raffinierter Versuch des Kapitals, seine 
wankende Ausbeuterschaft anf Kosten der breiten arbeitenden 
Massen zu halten. Die gesteigerte Ausbeutung muß aUen Ar­
beitern in gesteigertem Maße die Erkenntnis von der unver- 
meidbarkeit der proletarischen Revolution einhämmern. Der 
Kapitalismus kann dem Proletariat In keiner Form taehr eine 
Existenzmöglichkeit geben. Deshalb muß der Kampf gegen 
die Rationalisierung als ein Kampf um die Beseitigung des ka­
pitalistischen System s geführt werden. Die erste  Voraussetzung 
dafür ist eine starke, bewußte revolutionäre Organisation des 
Proletariats.

Darma lange Arbeiter, wenn Ihr Jetzt In den Produktion -̂
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Oie L dpdger Messen, dte bedeutendsten Musterausstd- 
der W eh. sind immer ein gewisser

der nächsten Zukunft. Die eben beendete
Q rad m esse r fflr d ie

ise ÜBt so! keine Heben« der Pr< 
sich <fle Konjunktur

aas den Saisons ewerben heraus
ährend < 
us b eb t

der

Besucherzahl allerdings wird wahrscheinlich die der 
e  übertrete». Hindenburgs

«ogen Neugierig© 
erschienen, die c

eine geschickt
und

aus den « « rich te n  o is  ie tzt seftuenen laut, gegen  a a s 
labr zu rtickgegangen  sein. (Jod d e r A u sland sum sa tz hat 
insgesam t n ich t gehoben. D ie  In land sum sätze  fanden n n r 

letaeif P oste n  statt d ie  In  früheren  Jah ren  ln  d e r n a u p t-

Lese und eine Unmenge 
an. Ans dem Ausland waren

___  _ größte Zahl der letzten beiden
Amerika war s d t  1914 das erst« Mal wieder an-

. und großzügige 
Unternehmen, so 

Außerdem
wie xu allen Gelegenheiten, d n e  Studienkom- 

__ nach Leipzig geschickt
Einen Fortschritt bedeutet wieder die technisch© Messe 

aad die technischen Anstellungen. Die Technik, bezüglich 
«röterer Lelstaogsftthfkdt Normung. Typisierung, kurz die 
Rationalisierung wird zweifellos Fortschritte machen und noch 
Proletarier in großen Massen auf die Straße setzen. Das ist 
wohl die Lehre, die das Proletariat aus d«r Leipziger Messe 
ziehen kann.

Auf eine weitere Verelendung der Arb^HerWasse lassen 
auch die Umsätze schließen. Der tahrodsumsats dürfte, soweit 
sich aus den Berichten bis letzt schließen l iß t  r e g «  das 
Vorjahr zurück* 
sich
in kleinen' ____ ____  _
saefao wohl durch Geschäftsreisende getätigt werdea.

markt. Rummel. Das Signum war: Vlde Käufer, wenig 
Xäafe. Abgesehen von Hindenburg, der sdne -Reden“ stets 
so vorliest aad richtig hä lt wie sie Ihm sein Bürodirektor auf> 
geschrieben h a t waren von der gqpzen Messe das beste wohl

Neben allen möglichen Verbandsdirektoren etc. redeten 
Curtius als ReichswfctscbaftsminJster und Reinbold als Rdcfcs- 
finanzminister den Fabrikanten Mut zu. daB schon alles gut 
werde, da die Republik alle Anstrengungen mache auf Kosten 
der Arbeiterklasse für den Profit au sorgen. So soll die Luxus­
steuer. die im Rdnholdschen Finanzprogramm schon halb be­
seitigt is t  vollständig beseitigt werden. Demnach wird in 
Zukunft wohl der Hering, das AHenfett dte Margarine hooh 
versteuert werden. Austern. Kaviar. Sekt Trüffeln aber blei­
ben steuerfrei — von wegen -Hebung der Wirtschaft“.

Von dem Qegenstück dieser Art W irtschfatshebung von 
der Hebung des JXnsdiens“ d er deutschen Klassenjustiz haben 
w ir schon berich tet daß ein gewisser Dr. Simons, d n  Kollege 
von Jürgens, das System  Jürgens den staunenden Spießern 
und Ausländern als das richtige iür den KapitaUsmus de­
monstrierte. _

Alles in den Schatten steBt Herr Krestinski. Rußlands 
Botschafter, w as Retborik anbelangt. Doch das muß man im 
Oriignal lesen:
* J a  den seither versaaxeaen drd Jakrea bt dte deutsche 
Wktsckaft dank der StabiOsleruag der Wäkruag gesundetO)
Wenn sie Sieb auoh augenblicklich wieder in einer schwierigen 
Lage befindet so kamt diese doch durch Oewinauaa neuer 

■ Absatzmärkte (aha!) behoben werden. In dieser Richtung 
können wir Ihnen zu Hilfe kommen. Sie dürfen dcht ver­
gessen. daß unsere Regierung der beste Käufer und der beste 
Zahler ln der W dt i s t  Vor dem Kriege wurden unsere Fabri­
ken meist von deutschen Maschinenfabriken eingerichtet. Auch 
heutet bietet sich der deutschen Maschinenindustrie in dieser 
Beziehung b d  uns ein großes Feld. Wir können die neu zu 
errichtenden Fabriken aber nicht «d t barem Oelde aufrichten. 
Unsere BesteHungen hängen also von der Recdan* der Kre- 
dMrage ab. Odingt diese vielleicht mit HUfe des Reiches, 
so  ist d e n  deutschen Maschinenindustrie für Jahrzehnte der 
Absatz gesichert“ H err Krestinski schloß mit der Hoffnung, 
daß die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Län­
dern. zwischen Hindenburg. Ludendorff. Krupp. Stumm. Vögler 
und Konsorten und den russischen ..Kommunisten“, sich immer 
mehr festigen möchten. j

Die Weisheit is t also «die: Wenn das deutsche Kapital und 
die deutsche Regierung die deutschen Proletarier auspressen 
bis aufs B lu t ihnen den größten Teil des Arbeitslohnes vor­
enthalten und d ie Beträge Rußland pumpen, dann kann Ruß­
land bezahlen und kaufen.

Herr Krestinski ist nicht so dumm daß er an die''..ge­
sunde“ deutsche Wirtschaft glaubt aber als Zellenbauer mußte 
er sich dem Geistesniveau der deutschen Redner In Ldpzig
unpassen. Gerade seines Geistes wegen%wurde Herr Kres­
tinski 1919 von seinen heutigen Leipziger Freunden krumm 
geschlossen wie ein Tier durch Deutschland transportiert und 
außer Landes geworfen. Wären damals nicht gerade eine An­
zahl deutscher Offiziere in Rußland als Qeißeln verhaftet ge­
wesen. wäre er nicht lebend an die Grenze gekommen.

Ber IW nil MMt
Um dem großmäuligen preußishen Militarismus etwas die 

Flügel za beschneiden, wurde die deutsche Seehafen- und 
Verkehrsstadt Danzig durch den .Friedensvertrag“ zu einem 
Zwitterstaat au dner «Freistadt“ gemacht Und In der T a t 
Danzig ist frei, vogetfrd könnte , man sagen. Das D andrer 
Gebiet hat eine v id  zu große Industrie für die eigene Bevölke­
rung. dagegen ein v id  zu geringes A^rargeblet. um diese zu 
ernähren. Das angrenzende bankrotte Preußen nnd das noch 

ere Polen sind nicht imstande, die Danziger Industrie- 
nnd deshalb mangelt der ringsum von 

Mitteln, f i r  ihre Be­
völkerung Lebensmittel sn kaufen. s _

Danzig w ir schon Im Preußens -guter ̂ alter Z dt“ schlimm 
dran: der Seeverkehr, der Eisenbahn- und Veitehrsstraßeu- 
durchgangsverkehr warf nicht so v id  ab. daß es sich gut er­
halten konnte. Hatte Danzir doch-schon vor dem Kriege die 
höchsten Steuern Im ganzen Deutschen Reich (SSO Prozent 
Zuschlag aur Staatseinkommensteuer). Die Verhältnisse

WS?

Daher hat die Regierung den Versuch gemacht, eine Art 
Senatsdiktatur zu errichten. Der Senat hat angeregt ein Er- 
mächflgangsgesetz zu bewilligen, wodurch der Senat für die 
Dauer eines halben Jahres das Recht erhalten soll, ohne die 
Mitarbeit des Volkstages selbständig Gesetze zu erlassen, mit 
der Einschränkung, daß dem Volksausachusse. einer aus weni­
gen Köpfen bestehenden Körperschaft bei Aenderung be­
stehender Gesetze ein Einspruchsrecht zusteben soH. Durch 
die Ausschaltung des Volkstages soll es auf diese Weise mög­
lich sein. aUes durchzuführen womit dieser zwar einverstan­
den Is t wofür aber die Wähler nicht das richtige Verständnis 

würden. Da« Vertrauen zu dea Parlamentariern 
*— ertrdern*7 würde erschüttert deshalb geben

d ie  H e rre n  den  W e g  d e s E rm äch tigungsgesetze s, w i©  s. Z t  
d ie  deutsche Sozia ldem okratie .

Au« cf er S fipegun f
B H O M csiiaM icrSêw M K

A m  M ittw och, den  24. F e b ru a r fand  b d  B ö c k e rs eirfe vo n  
d e r K A P . und  A A U . einberufene Öffentliche Ve rsam m lung s t a t t  

U ebe r d a s Them a: -D a s  A rb d tslo se n d e n d  —  V o lk se n t­
sche id  —  w a s hat d a s P ro le ta ria t zu  tun ", sp ra ch  e in  G enoase 
v o r e iner überfü llten Versam m lung.

Sem ©  A usfü h run ge n  g in ge n  dahin, d a ß  d a s  Protetartat
die Aufgabe h a t  m it aßen Illusionen, auch der des ..Volksent­
scheids“ zu  brechen und  versuchen mnß. gegenüber den refor­
mistischen Parolen der KPO- SPD. und Gewerkschaften dne

Stadt hat

Gegenströmung herbeizufübren.
In d e r Diskussion w urde d er Referent noch durch die 

Ausführungen d n e s  Oenossen unterstützt, darauf kam die 
KPD. durch einen ihrer Mannen namens W egener zu  Worte.

Dieser durch und durch bolscbewisierte Leninist d e r ab­
solut nichts gegen die Ausführungen des Genossen der KAP. 
zu  sagen wußte, erging sich lediglich in persönlichen Be­
schimpfungen gegen Leo Flchtmann. den er als S p i t z e l  
bezeichnete. Die Versammlung gab durch Abstimmung ihren 
Willen kund, die persönlichen Auslassungen nicht w d te r  an- 
faören zu wollen. .

Das nahmen die KPD.-Soldaten zum Anlaß, unter dem 
Gegröhie der -Internationale4* den Saal zu verlassen, um die
Versammlung tu sprengen. _  __ „ ___ _

Wenn es ihnen auch möglich war. vordem unseren Ge­
nossen dank unserer nummerischen Schwäche uns «  i h r e r  
Dienstag-Versammlung in den Andreas-Sälen Zeitungen zu 
stehlen, damit ihre Parteischäfchen nicht angesteckt werden 
sollen, so  w urde derselbe Versuch in unser Versammlung
durch uns v e r e i te l t -------

2 Tage später fand kn selben Saale eine vom .Erwerb s- 
losenausschuß einberufene Versammlung s ta t t  Da d er Refe­
ren t sieb verspätet hatte, so gab der ..Ausschuß“ einen Tätig­
keitsbericht ,

Außer einer ohnmächtig gewordenen Frau auf dem Nach­
w eb  Stratauer Platz, der man kein Glas W asser geben wollte, 
und nrgehddnimn Verkandhmueu m it den zu erobernden Ge­
werkschaften und den 52 Proz. sozialistisch-kommunistischen 
Stadtverwaltungen über die gesetzliche Anerkennung der 
Arbeitslosenaussdiusse konnten d e  nichts nennenswertes 
berichten.

D er Jetzt erschienene Referent W eber erklärte eingangs, 
das P roletariat in der E inhdtsfron t zusammengeschlossen, hat 
einen -Sieg“  erfochten.

Dieser Sieg bestand darin, daß d ie Kommunen in Ober­
schlesien sich bereit erklärten, den A rbdtslosen die M ittag- 
speisung zu verabreichen. q

Wie ein ro ter Faden durchzog dieser Suppensieg das 
Referat von Anfang bis zu Ende.

Um diesen Sieg auch im übrigen Reiche zu erringen, 
propagierte er die Abhaltung von Demonstrationen mit einem 
Wunschzettel, der den meisten unserer Genossen bekannt ist 
und der m it d e f  „Einreibung der Erwerbslosen in den Pro­
duktionsprozeß“ endet.
_  Nach dem Reterat, das fast 2  Stunden dauerte, um 
offenbar die Diskussion zu verhindern, nahm der Versamm­
lungsleiter. der in unserer Versammlung für die KPD. ge­
sprochen hatte und letzt eben Versammlungsleiter w ar. das
W ort. — ------ —

Er bezeichnete die KAP.-Genossen nach dem Vorbild der 
-Lügen-Fahne“ als R ä u b e r  und H a l u n k e n ,  die nur 
Lügen verbreiten, beispielsweise soll der Reichstagsabgeord­
nete Schnetter ein Denunziant sein usw. •

Nach dieser Progrom rede Heß e r  darüber abstimmen, ob 
die KAP. in der Diskussion sprechen dürfe. Die anwesenden 
Proletarier stellten sich das Armutszeugnis aus daß tatsäch­
lich bei ihnen die Angst vor dem kritischen Geist der an­
wesenden 4 KAP.-Genossen überwog. Nur mit Muhe und Not 
konnte ein Genösse durch die Geschäftsordnung das W ort aai 
einer kurzen Erklärung erhalten) E r wies die Angriffe ais 
erstunken und erlogen zurück. Das P ro le ta ria t das beute 
noch durch den Em hdtsfrontrum m el verblödet wird, wird 
ledoch. wenn e s  durch die Verhältnisse zu r Erkenntnis seiner 
Lage kom m t bittere Rache an denen nehmen, die es in der 
W üste herumführen und verbjöden. % ✓

Schnetter a ls  Denunziant'zu bezeichnen, ist wohl sehr mild. 
Der Herr hat in Halle Jngendgenossen dem Polizeipräsidenten 
denunziert und dafür eine bohe Geldsumme erhalten So was 
nennt man im klasseUbewußten Proletariat Sp itzel^— Fhd 
Deibel. (R edJ __________ v

T w  .T em a «er rrcM caker ia r temer-
B n Genosse schreibt uns: , t  .
Im -Verein d e r Freidenker Iür Feuerbestattung * fanden 

Ende Februar in allen Bezirken anläßlich der bevorstehenden 
Generalversammlung MltgHeder-Versammlungen statt, die zum 
Teil sehr stürmisch vertiefen. •

fn einigen Bezirken spielte d ie KPD. eine recht unrühm­
liche Rolle dnrch Einbringung ihrer sattsam bekannten An­
träge. wfe Entsendung d n e r  Delegation nach Rußland oder 
E intritt in den Ausschuß für Fürstenenteignung usw. W as das 
allenfings mit Feuerbestattung und Freidenkertum zu tun h a t 
konnten sie selbst nicht begreifen und so  wurden au sd iesen  
Versammlungen reia politische, in denen dch  die SPD. nnd

KPD. über ihre Fehler beiß redeten. Auch d ie Delegierten­
wahl zur Generalversammlung fand z. T . unter dieser De­
vise s ta t t

W eiterhin wären nöeh einige wissenswerte Dinge zu er­
wähnen. die ein recht bezeichnendes U cht auf die Verelns- 
ld tung  werfen. So wurde fn einem B ezirk behauptet, der 
Verein hätte  dem -Vorwärts“ d n  Darlehen von 75 000 Marie 
gegeben und daß. obwohl man immer eine politische Neutra­
lität betone. Merkwürdigerweise sprach d er 1. Vorsitzende, 
der bald darauf zu W ort kam. nichts davon, ob e s  richtig 
oder falsch sei. .

Im Bezirk Osten gab e s  erregte Debatten über dfe Tätig­
keit des Vorstandes und Geschäftsführe rs.  E s w urde die Art 
und W eise g lossiert wie mitunter Mitgliedern Briefe ge­
schrieben werden. Ferner dfe fristlose Entlassung zw eier 
Angestellte hn O ktober v. J -  was allgemeine Butrüsthn* ber- 
vorrief Da es sich om dnen Genossen unserer Organisation 
und einen d er AAUE. handelt, so sei noch etw as näher darauf

^IK ^Entlassnng erfolgte auf Grund eines Fehlers des Ge­
nossen unserer Organisation. Obwohl es sich dm ^einerlei 
ehrenrührige Dinge handelte -wurden d ie beiden (von denen 
der Oenosse d e r Ehrheitsorganisation noch dazu ganz unbe- 
te fig t w ar), wie Hunde auf dl© Straße geworfen, ein Zeichen, 
daß man sie los sein wollte, schon ihrer politischen Gesinnung 
wegen. Inzwischen hat man noch nach anderen Gründen ge­
sucht. P^rsonaflcommlssion. Vorstand und Aufsichtsrat als 
Beschwerdeinstanz sind selbstverständlich d n er Meinung. 
Immerhin bat der Instanzenweg volle d r d  Monate gedauert 
Nur d ie bürgerlichen Richter w aren ..sozialer“  als d ie -sozial­
denkenden“ Führer des Vereins. E twa 1100 M ark P -ntetarier- 
gelder k o s td  dem Verein der -Spaß“. Als Kuriosum w äre 
noch zu erwähnen, daß als V erdnsverteidiger der sozialdemo­
kratische Fürstenverteidiger Heine nebst Kompagnon 
fungierte.

Das Verlangen auf Zepgnisänderung w urde von den edlen 
Herren in gehobener Position ursprünglich abgelehnt, später 
in dnem  Falle nach 4  Monaten erfüllt, kn anderen immer 
noch n ich t * ■

Eia Maulaufreißer, d n e r  d e r  Hauptbefürworter der Ent­
lassung ist inzwischen aus dem Verein gegangen worden: man 
sagt, unsaubere Hände. Der Vorstand w ird es genauer 
wissen.

Nimmt es Wunder, daß  d ie Versanantanc nach d e r  allge­
meinen Entrüstung dem Vorstand das Mißtrauen aussprkbt? 
_  Soviel beute über einen «sozialen“ Betrieb m it -proleta­
rischen Arbeitgebern“.

Am 6. M ärz berief die KAPD, Ortsgruppe Ascbersleben, 
in S t a ß f u r t h  eine öffentliche Versammlung dn . Dort be­
stand bis dahin eine Ortsgruppe noch n ich t und es ist zu be­
greifen. daß nach dem R d e ra t eines unserer Genossen der 
Ortsvorsitzende der Gewerkschaften auftrat und meinte, daß, 
wenn -Zersplitterung“ in Staßfurth einreiß t die Gewerkschaften 
nicht mehr so gut für die P roletarier sorgen könnten. Die Un- 
fähigkdt, die im R d e ra t behandelten Probleme auch nur zu 
begrdfen, bewies der alte H err dadurch, daß e r  d ch t darauf 
einging. E r überhörte auch, w ie unser Genosse analysierte, 
daß das S y s t e m  der Gewerkschaften und Parkunentsparteien 
das P roletariat geistig nnd organisatorisch der Führerbourge­
oisie ausliefert die eben infolge ihrer gehobenen gesellschaft­
lichen Stellung gar keinen Berührungspunkt mit dem Prole­
ta ria t mehr haben kann und in .Stunden .der Entscheidungen 
immer V errat üben m u ß .  was der Rei er ent a n  der Krieg s- 
poiitik und der Revolution bewies. Es zeigt sich eben Immer 
wieder, daß die Verbohrtheit und Verständnislosigkeit der 
alten Knacker nicht immer Böswilligkeit i s t  sondern in den 
meisten Fällen eine Frage mangelnder Gehirnsubstanz. Das 
Gehirn w ird eben auch im Alter nicht besser; im Gegenteil, der 
k ldne Rest verkalkt noch.

Als zw d te r kam d n  sogenannter KPD.-Manp. In Berlin 
oder anderen Städten würden die Genossen der KPD. sd b st 
ganz energisch von einem solchen Schwätzer abrücken, der 
seiner Partei einen Bärendienst dadurch wies, daß er „theo­
retisch“ wurde. Er führte aus, daß der „Volksentscheid“, 
wenn er parlamentarisch durchgeführt würde, die Enteignung 
der Fürstenvermögen bringen muss«, weil ihre Parlam eutsver- 
tre te r schon darüber wachen werden! Nachdem er noch aHe 
möglichen Faxen von der „Zersplitterung“ erzählte, zog er 
freudestrahlend ab in dem Bewußtsein, daß der alte Herr Vor­
sitzende der Gewerkschaften wohl mit ihm zufrieden sein 
könne. E r konnte das auch, denn einmal brauchte er nicht 
jeden Unsinn decken, weil dieses Herrchen sich ja als K om m u­
nist“ vorstellte und zum zw dten  legte er sich warm  für die 
Gewerkschaften ins Zeug. > *

Nachdem der Referent mit den beiden, dem Gewerkschafts­
papa und seinem jungen Mann, abgerechnet hatte und die Vor­
gänge in der KPD. d n er kritischen W ürdigung unterzog. — 
was die anwesenden „Roten Frontkämpfer“ und KPD.-Mit- 
gliedèr sehr aufmerksam anhörten. — kam ein KPD.-Genosse 
an uns heran Und erklärte, daß e r  a d  unserem Boden stände 
und die Ausführungen sdner eigenen Genossen ihn überzeugt 
hätten, daß die KPD. von Phraseuren beherrscht würde und 
rettungslos verloren s e i  W ir können sdbstverständHch nichts 
dagegen haben, wenn die KPD. auch weiter die besten Ele­
mente abstößt. W ir werden ihr noch sehr oft dazu Gelegen­
heit geben. Und unsere Genossen werden dafür sorgen. daB 
die „ortsfremden Elemente“ auch in Staßfurth bald einen Stütz­
punkt haben werden, von dem -aus sie noch besser als bisher 
den Gewerkschaftsspießem ihre Nach ruhe rauben werden.

Arbeitsnachweis Onwuaandraie aad Ackentrafe. Am
Dienstag, den 16. M ärz 1926. vorm ittags 12 Uhr. hn Lokal 
Linienstraße 52. F r a k t i o n s - S i t z u n g  Jeder Genosse 
muß erscheinen. ' f

7. Unterbezirk (Ckarlotteabunr). F rd tag . den 12. März, 
abends 7H Uhr. Mltglleedrversammlung bei Jakob. Galvant- 
s traße 7. Erscheinen aller Genossen Ist P flich t f

14. U aterbedrk. Freitag, den 12. M irz . MltgUederver- 
fg. Thema: ISammlung. Thema: Dfe -------—  ----------------------

“ Ä !
Mitgliederversammlung. Thema: Erziehung nnd ’ *
KAZ^Leeer und Sjramatkhtorende sM  dazutad

JKPP
12 Sotten. — Preis 10 Pf.

Za bezieifcen durdh aHe Gruppen der KAJ. und 
Buchhandlung für Arbeitertiteratur, BerUn. Warschauer 
S t r f t e *

7. Jahrg. Nr. 21 Preis 15 Pf.

Organ der Kommunistischen Arbdter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-

Proletarier, erkennt Eure Feinde!
D ie  A r b e it s lo s ig k d t  s te ig t  w e ite r! D ie  'R a t io n a lis ie ­

r u n g  d a u e rt  a n ! D e r  L o h n a b b a u  g e h t  -w e ite r! D ié  K a p i­
ta lso ffe n s iv e  d a u e rt  m it  u n v e rm in d e rte r  H e ft ig k e it  fo rt.

> Es ist nicht «fie geringste Aussicht anf eiqe
... neunswerte Milderung der Krise vorhanden, Im

Gegenteil, ein grofier Teü unserer Klasse ist dem 
größten, Elend, dem direkten Hungertod preis- 
gegeben!

Was ist die Ursache dieser1 Krise?
D e r  K a p it a lism u s  k a n n  d e n  W id e rsp ru c h  v o n  P r o ­

d u k t io n  u n d  A b s a t z  n ic h t  in e h r  m ü d e m . D ie  W e lt  is t  
a u fge te ilt. M it  d e r  E rw e ite ru n g  d e r  P ro d u k t io n sb a s is  
g e h t  d ie  V e re n g u n g  d e s  A b sa tz m a rk te s . M i t  je d e r te ch ­
n isc h e n  V e rb e s s e ru n g  d e s  P ro d u k t io n sa p p a ra te s , m it  d e r  
R a t io n a lis ie ru n g , m itj d e r  g e ste ig e rte n  A u sb e u tu n g  d e s  
P ro le t a r ia t s  g e h t  H ä n d  in  H a n d  d ie  A b s to ß u n g  d e r  übe r­
f lü s s ig  g e w o rd e n e n  lebendigen P ro d u k t io n sm itte l. M il lio  
n e n  A rb e ite r  flie g e n  a u f d ie  S t ra ß e , a u s  d e n  W o h n u n g e n , 
b e v ö lk e rn  d ie  A s y le ,  lie g e n  w ie  rä u d ig e  H u n d e  in  k a lte r 
W in te rn ä c h te n  a u f d e m  P fla s te r . Dos Proletariat geht 
«eben den Weg in die Barbarei! .

V  Nicht nnr in Deutschland!

Ar keiler! Ktasseaftemssea!

D a s  e n g lis c h e  K a p it a l b e re ite t s ic h  e rn e u t  z u m  
K a m p fe  u m  n e u e n  L o h n a b b a u  v o r .  D ie  p o ln isc h e  B o u r ­
g e o is ie  h a t  e in  S c h re c k e n s re g im e n t  g e g e n  d a s  P r o le ­
ta ria t  a u fge rio h te t. D a s  f ra n z ö s is c h e  K a p ita l b e g in n t  s ic h  
m it  w a h re r  G ie r  in  d ie  In f la t io n  z u  s tü rz e n , u n d  h a t  d a s  
H e m m n is  d e r  k le in b ü rg e r lic h e n  B r ia n d -R e g ie r u n g  g e ­
s tü rz t,  u m  d ie  E n te ig n u n g  d e r  M it te lsc h ic h te n  v o rz u n e h ­

m e n , u m  d u rc h  In f la t io n s lö h n e  k o n k u rre n z fä h ig  z u  b le i­
b e n . D ie  b u lg a r is c h e  B a n d ite n re g ie ru n g  h a t  4 0  T o d e s -  
u rte fle  g e fä llt  In  R u ß la n d , is t  je d e r se c h s te  A rb e ite r  
a rb e it s lo s !  .

Die Krise verschärft sich national und international!
«----• -  •■Toiecaner!

D e r  k a p ita lis t is c h e n  O ffe n s iv e  b e g e g n e n  h e iß t  d ie  
A u s w e g lo s ig k e it  d e r  k a p ita lis t is c h e n  P ro d u k t k > n s w e i£  

e rk e n n e n . H e if it  e rk e n n e n , d a fi d ie  h e rrsc h e n d e n  K la s ­
se n  s ic h  m it  a lle n  M it te ln  a m  R u d e r  h a lte n  w o lle n . H e ifit  
e rk e n n e n , d a ß  d ie  k a p it a lis t is c h e  K la s s e  Ih re  P ro f it ra te  
h a lte n  w ill,  d n rc h  g e ste ig e rte  A u sb e u tu n g . H e iß t  e r ­
k e n n e n , d a ß  d e r  K a p it a lism u s  se in e  c h a ra k te r is t is c h e n  
ge se D sc h a ftttcb e n  M e rk m a le  in  g e ste ig e rte m  M a ß e  re p ro ­
d u z ie r t  d ie  d a  s in d :

A u f  d e r  e in e n  S e ite :

K a p ita lp ro f it  In  h n m e r w e n ig e re n  H ä n d e n , U e b e r  
fh iß , W o h lle b e n , P r a s s e re i n n d  S c h le m m e re i; d a m it  d ie  

g e is t ig e n  u n d  m a te rie lle n  M a c h tm it te l z u r  N ie d e rh a ltu n g  
d e s  P ro le t a r ia t s :  g e is t ig e  V e rd u m m u n g , p o lit isc h e r  T e r ­
ro r, K la s s e n ju s t iz  —  d a s  R e c h t  d e r  K a p it a lis t e n k la s se  , 
S k ru p e llo s ig k e it  u n d  d a m it  K o rru p t io n , B e ste c h u n g , m o ­
ra lis c h e r  V e rfa ll, s t in k e n d e  F ä u ln is ,  B o rn ie rth e it  u n d  
G e m e in h e it  ■

A n f  d e r  a n d e re n  S e ite :

/  Gesteigertes Elend, Krankheit Schwindsucht Ar­
beitslosigkeit den Massenmord an der proletarischen 
Klasse durch die trockene, demokratische Guillotine, den 
Hunger, Rechtlosigkeit nnd Vogelfreiheit gegen das 
klassenbeWdfite Proletariat ^

Die Erkaltung dar kapitaKstisd*» Republik 
heftt Erkaltung und VerewfpMff dieses Zu- 
stundet, heifit fflr dte Arbeiterklasse das Todea- 

!
Erwacht ad
Um* könnt euer Elend n i c h t  mildern, wenn ihr die 

davongelaufenen Fürsten, die Hohenzollern enteignet 
mit HUfe der Verfassung deiHrapitalistischen Klassen und 
diese Werte der Kapitalsrepublik Überlaßt Ihr könnt 
durch den „Volksentscheid“ im Höchstfälle eine Ver­
mögensverschiebung innerhalb der besitzenden Klassen 

-  niemals zn Gunsten des Proletariats! Ihr

k ö n n t  d u rc h  k a p ita lis t is c h -d e m o k ra t is c h e  M it te l n ie m a ls  
d e n  D ru c k  d e r  k a p ita lis t is c h e n  K la s s e n  g e g e n  d a s  P r o le ­
ta ria t  m ild e rn . N ie m a ls  b e k o m m t d u rc h  irg e n d  e in e  V e r ­
m ö g e n sv e rsc h ie b u n g  e in  O b d a c h lo s e r  e in e  P r it s c h e , e in  

H u n g e rn d e r  e in  S t ü c k  B r o t  e in  k ra n k e s  P ro le t a r ie rk in d  
d ie  n ö tig e  P fle g e , e in  A rb e it s lo s e r  A r b e it

D ie  P a ro le  „ V o lk sb e g e h re n “ , „ V o lk se n t sc h e id “  s in d  
e in  g ro ß  a n g e le g te r so z ia ld e m o k ra t isc h e r  S c h w in d e l,  lim  
e u c h  v o n  d e r  w a h re n  L a g e , v o n  e u re n  w ir k lic h e n  A u f ­
g a b e n  a b zu le n k e n . S ie  s in d  p ra k t is c h e  H ilfe le is tu n g  fü r  
d a s  K a p ita l, s ie  s o lle n  f ü r  e u ch  e in e  B in d e  u m  d ie  Ä u g e n  
se in , d a m it  ih r  b lin d  u n d  o h n m ä c h t ig  d e m  W d t g e s c h e h e n  

g e g e n ü b e rs te h t  d a m it  ih r  e u re n  w a h re n  F e in d , e u re n  
E rz fe in d , e u re n  T o d fe in d , d e n  K a p it a lism u s  s e lb s t  n ic h t  
.a n g re ife n  k ö n n t!

P r o le t a r ie r  D e u t s c h la n d s !

B e s in n t  e u ch  e in m a l! G a b  e s  im  K r ie g e , n a c h  d e m  

K r ie g e  e in e  S c h u rk e re i a m  P r o le t a r ia t  b e i d e r  S o z ia l­
d e m o k ra t ie  u n d  G e w e rk sc h a fte n  ih re  H ä n d e  n ic h t  fm  
S p ie le  h a t te n ?  N e in !

G la u b t ' ih r. d ie  S o z ia ld e m o k ra te n  u n d  d ie  G e w e rk ­
sc h a fte n  h ä tte n  ih re n  K u r s  g e ä n d e r t ?  N e in ! S ie  h a b e n  

m a l a l s  R e g ie ru n g sp a r te i G e le g e n h e it  g e h a b t  d ie  H o h e n - 
zo U e rrtb a n d ite n  z u  e n te ign e n , u n d  h a b e n  e s  n ic h t  g e ta n , 
w e ü  s ie  a n  d e r  F u tte rk r ip p e  sa ß e n . •Sie m iß b ra u c h e n  

b e u te  d ie  M a s se n  u m  a n  d ie  F u tte rk r ip p e  zn kommen. 
D ie  s ä c h s is c h e  ^ r b e it e r r e g ie r u n g “ m it Z e ig n e r , B ö t t ­
ch e r, H e c k e r t  B r a n d le r  v e rsu c h te  n o c h  z w e i T a g e  v o r  
ih re m  A n fflie g e n  d u rc h  S e e c k t, w ä h re n d  d ie  H a m b u rg e r  
P ro le t a r ie r  v e rb lu te te n , d e m  „ sä c h s is c h e n  K ö n ig s h a u se  
u n g e h e u re  W e rte  in  d e n  R a c h e n  z u  w e rfe n . D ie  F ü h r e r  
d e r  K P D .  n n d  S P D .  h a b e n  s ie b  h u n d e rtm a l a ls  e rb ä rm ­
lic h e  F fir ste n k n e c h te  b e w ä h r t  w ie  s ie  s ic h  heu te , w o  d ie  
B o u rg e o is ie  se lb s t  d ie  le tz te n  R e s t e  d e r  M o n a rc h ie  liq u i­
d ie re n  w ffl, a ls  K a p ita ls k n e c h te  u n d  A rb e it e r v e r rä te r  
b e w ä h re n . D ie  K P D .  is t  h e u te  s t o lz  a u f ih re  R o lle  a ls  
Z u h ä lte r  d e r  S P D .  S ie  lö s t  g a n z e  O r t s g ru p p e n  au f, d ie  
g e g e n  d e n  S ta c h e l lö k e n , s t ie h lt  —  w ie  in  H a n n o v e r  
d e n  M it g lie d e rn  S ir e  Z d t u n g  m it  H ilfe  d e r  S c h u p o  —  
w e il R u ß la n d  fü r  se in e n  k a p it a lis t is c h e n  A u fb a u  d ie  E in -  
le its fro n t  m it  (le rn  K a p it a l u n d  se in e n  K n e c h te n  b ra u c h t

P ro le ta r ie r, K la s s e n g e n o s se n !

L a ß t  e u c h  n ic h t  lä n g e r  a m  N a rre n se il fü h re n ! B e ­
g r e if t :  d a s  P ro le t a r ia t  h a t  e in e  htetorische A u fg a b e  z u  
e rfü lle n . D a s  P ro le t a r ia t  m u ß  s ic h  v o rb e re ite n  ; 
letzten Kumpf gegen den Kapitalismus! Z u m  K ä m p f 

dfe Ueberaahme der Produktion durck das Proletariat! 
) a s  P ro le t a r ia t  m u ß  s ic h '  v o rb e rd te n ,  u m  d u rc h  die re- 

volutioniren Räte d e s  P ro le t a r ia t s  se in e  Arbeiterdiktatur 
a u fz u ric h te n !

D a s  P ro le ta r ia t  m u ß  d ie  O r g a n is a t io n e n  d ie  dnrch 
h r  e ig e n e s  W e se n  im m e r n e u e  K r ip p e n fre s s e r  a m K a p it a -  
ism u s  zü c h te n  —  d ie  G e w e rk sc h a fte n  u n d  p a rla m e n ta ri­

sc h e n  P a rte ie n  v e r la s s e n  u n d  s ic h  a ls  Klasse organisie­
re n . E s  m u fi s d n e  G e s c h ic k e  selbst m  d ie  H a n d  ne hm en, 
u m  d ie  Front d e r  K la s s e n so lid a r it ä t  z u  sch m ie d e n .

Di« Befreiung des Proletariats  kann nur das 
Werk der Arbeiterklasse seftst seht!
P ro letarier! M a c h t  F r o n t  g e g e n  e u re  g e fä h r lic h ste n  

'e in d e , d ie  F e in d e  in  e u re n .e ig e n e n  R e ih e n !

L a ß t  d ie  H a u sd ie n e r  d e r  B o u rg e o is ie  a lle in  m it  d e r  
B o u rg e o is ie !

D ie  A u fg a b e  d e s  P ro le t a r ia t s  is t  d ie  V o rb e re itu n g  
u n d . D u rc h fü h ru n g  d e r  p ro le ta r isc h e n  Revolution 
nicht d ie  p a rla m e n ta r isc h e  K o m ö d ie . Der 

JassenkamnL <0e nrolatnilnrtei IWhtatw 
der einzige Ausweg aus de 

hard! ' >

Vfflkerbondsallerki
Vor sd n e r  Rei9e nach Genf bat der deutsche Reichskanz­

ler mehrfach die Gelegenheit wahrgenommen, ran der stau­
nenden W elt das hohe Lied von dem W iederaufstieg Deutsch­
lands z u  verkünde». Deutschland d s  Machtfaktor und als 
Großmacht, mit der man rechnen muß, sollte noch einmal vor 
der Aufnahme in den VMkérbund präsentiert werden. Die 
wichtigste Rede w ar im Verband der auswärtigen Presse. Sie 
ist auch charakteristisch Kir die Art und Weise, in der sich im 
Schirm eines der prominentesten V ertreter des deutschen Ka­
pitals d e r Prozeß abspielt, den die W irtschaft seit der Ueber- 
windung der Inflation durchgemacht h a t

In d er Außenpolitik w ird d e r Sieg d er Verständigungs­
politik gefeiert. Nach Locarno, das als der Anlang der glor­
reichen Epoche gefeiert wird, bildet der Eintritt in den Völker­
bund den Abschluß des Boykotts gegen Deutschland. Gerei­
nigt zieht der deutsche Sünder in die hdligen Hallen des Frie­
denstempels ein. Die unentwegten Imperialisten nennen es 
den Gang nach Canossa und kapitulieren vor dem Entente- 
kapital. Dagegen b e g rü ß e n d e  »positiven“ Auftauer e s  d s  
einen kaum faßbaren und, nicht hoch genug einzuschätzenden 
Erfolg, daß das deutsche Kapital sich durch gute Führung den 
Platz an der Sonne des Völkerbundes erschlichen hat. Sie 
hoffen, daß sie  den K am d gegen das Ententekapital am  besten 
in der Form der ZeHentaktiker fahren, während die Unent­
wegten »war die A rbdt der Positiven ausnutzen nnd auf ihr 
wirtschaftlich fußen, aber die imperialistische Phrase w dter 
im Munde führen und durch sie erst die Erfolge der Positiven 
ermöglichen. Beide Gruppen arbeiten sich gegenseitig in die 
Hände. Duroh die Sabotage und das Geschrei der Völker­
bundsgegner ist es gelungen, die Bedingungen für die Aufnahme 
m die „Gemeinschaft der Zivilisation“ günstiger zu gestalten. 
Die außenpolitische Linie konnte daher, wie Luther mit Recht 
hervorhebt, konsequent innegehalten werden. Sie w ar durch" 
die wirtschaftlicbe Abhängigkeit Deutschlands bestimmt. So- 
lanke das deutsche. Kapital nicht auf eigenen Füßen stehen 
kann, ist e s  mehr oder weniger gezwungen, sich sdne Außen­
politik vorschrdben zu lassen. Die Verwirklichung sdner im­
perialistischen Pläne hängt davon ab, daß es innerlich wirt­
schaftlich erstark t Seine Geltung hn Völkerbund gründet 
sich auf seine wirtschaftliche Position, andrersdts darf es auf 
sdne  neue Kraft nicht zu sehr pochen, da dies auf die Repara­
tionsleistungen ungünstig wirken könnte. Der Völkerbund i$t 
vorläufig die einzige Plattform, auf der es dne  Revision des 
Versailler Vertrages erreichen kann. Es muß sich daher in 
voller Rüstung und mit einem überschwenglichen Glauben an 
Recht nnd Gerechtigkeit bewaffnet zum Kampf präsentieren. 
Man könnte vielleicht annehmen, daß ein solcher Oenosse den 
ehrenwerten Mitgliedern des Völkerbundes nicht recht sei. 
B d  gewissen Mitgliedern dürfte dies zweifellos der Fall sein. 
Andrerseits unterwirft sich aber das deutsche Kapital mit 
seinem Eintritt dem Willen und der Kontrolle seiner gemein­
samen Gegner. Es Ist auch eine alte kapitatistiadie Regd. den 
Außenseiter durch Aufnahme in die Interessengemdnschaft un­
schädlich zu machen. Er muß die O ne des Eintritts in den 
Orden mH dem Verlust sdner Selbständigkdt bezahlen. Das 
deutsche Kapitd geht durch den allgemeinen Handelsboykott 
und durch die HocbzollschutzpoBtik des Auslandes z<«Tunde. 
Sein letzter Rettungsanker ist der Völkerbund, dessen Satzun- ’ 
gen Omen iede imperialistische Politik b d  Todesstrde verbie­
ten. Es macht diesen Schritt weil die Voransse 
Kampfes in der Stabilisierung der Wirtschaft liegt, 
bao und dann Kampf. Nicht zuletzt auf diesen 
der Schwerpunkt in der Innenpolitik. Der _ 
der Schauplatz, a d  dem sich der K m pf um den 
friert. Dies hat Luther insofern anerkannt als er 
gibt kein poliUscbes Geschehen, -das nicht 
zuständen entscheidend mitbestipimt wäre.“ 
hat gerade das deutsche Kapitd veranlaßt sich 
l>edlngten — wenigstens na<**t -
\ »undes zo gebärden. Die Treue 
Luther in seiner Hamburger Rede 

a d  die sozialdemokratische 
1914 ln die klassischen Worte 
wird sich ht der Wahrnehmung der 
keinem anderen Staat übertreffen lassen.« 
dieser neuentdeckten Liebe ist natürlich, daß 

einen Sit* in. Vött ‘ ^  '
eh«  Aendenm* In

'V ? -:

eine. Durchkreuzung durch das


